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Die Arbeiten der Landtags.
Karlsruhe, 4 . Juli .

Der badische Landtag ist mit seinen Arbeiten zu Ende .
Mehr als sieben Monate war er beisammen , um den ihm zur
Beratung vorgelegten Stoff zu verarbeiten. Es wurden von
ihm verabschiedet : 24 Gesetzentwürfe, 2 Denkschriften , 102 An»
träge, 24 Interpellationen , 42 kurze Anfragen , der Staats¬
ooranschlag mit Nachtrag , 11 Rechnungsnachweijungen und
Rechnungen und 1 Wahlprüfung. Kein Landtag der letzten
Friedensjahre weist ein derartiges Arbeitspensum auf. Ein
'gut Teil der Anträge entstand aus den Verhältnissen der
Kriegswirtschaft, insbesondere betrafen sehr viele davon die
Lebensmittel -, Futtermittel - und Bedarfs -
Versorgung . Soweit die sozialen F ü r s 0 r g e m a tz-
nah m e n während des Krieges in Frage kommen , bemühte
sich die Regierung der Zeit und deren Erfordernissen gerecht zu
werden . Sie wirkte nachhaltigst auf die Gemeinden ein , damit
diese die Arbeitslosenfü rso rge einrichten. Der
Wohnungsfürsorge wendet die Regierung erhöhte Auf¬
merksamkeit zu. Sie beteiligt sich an dein badischen Baubund
mit 400 000 Mk . , legte das Bürgschaftssicherrmgsgesetzvor , das
die Mittel zur Zinsentitgung für eine Kapitalsumme von 15
Millionen Mark garantiert. Zur Anteilnahme an den gemein¬
nützigen Baugenossenschaften durch den Staat verlangte ein
Antrag der Abg. Billiger , Schön , Venedey und Hartmann die
Bereitstellung von 1 Million Mark. Die Regierung erteilte
ihre Zustimmung unter der Voraussetzung , datz sich die Ge¬
meinden mit gleichem Betrage beteiligen . Das Kriegsuntrr-
stützungs-, Kriegsinvaliden- und Hinterbliebenenfürsorgewesen
wurde eingehend erörtert und durch sozialdemokratische Anträge
Verbesserungen verlangt. Eine Neugestaltung der Arbeitsver -
sinttlung , des Arbeiterschutzes, Mütter- und Säuglingsschuhes ,
der Beschränkung der Frauen- und Nachtarbeit wurde eingehend
besprochen und ist die Regierung geneigt , in wohlwollendster
Weise dem Verlangen nach weitgehendstem Schutze der Arbeits¬
kraft entgegenzukommen .

Scharf zurückgewiesen wurde das Verhalten von Betriebs¬
krankenkassen, die von Kriegsbeschädigten verlangen , im Falle
einer Erkrankung aus ihrer Verwundung Ansprüche an die
Krankenkassen auf Gewährung von Krankengeld nicht zu stel¬
len . Regierung und Landstönde waren in der Verurteilung
eines solch unmoralischen Verlangens einig.

Die im Januar und Anfang Februar stattgesiindenen
S t r e i f 3 verurteilten das Zentrum und die Nationalliberalen
aufs Schärfste , ohne sich in die tieferen Ursachen jener Bewe¬
gung hineinversetzen zu können. Es blieb der Sozialdemokratie
Vorbehalten, die Gründe, welche die Streiks hervorriesen , vor¬
zutragen und davor zu warnen, die Arbeiterschaft mit schär¬
feren Zwangs- und Gewaltsmaßnahmen aufzureizen . Ein sol¬
ches Beginnen würde nicht nur ' nichts nützen, sondern die
organisierte Arbeiterschaft zur organisierten Abwehr anspornen.
Wie man die Arbeiterschaft bewertet , wies der sozialdemokmti-
sche Redner cm den vom Mnisterium des Innern weitergecie-
chenen Geheimerlassen nach , die sich auf Ueberwachung und
^Erkundung der Stimmung der Arbeitewersammlungen bezo¬
gen. Die Regierung stellte demgegenüber fest , daß es sich um
Erlasse, die von Berlin aus ergangen sind , handle . Mit Recht

'konstatierten die sozialdemokratischen Vertreter, daß diese Er¬
blasse an die Zeit des SoziÄistengesetzes erinnerten. Alle Ab-
Schwächung -Versuche der Regierung konnten diesen Eindruck
nicht verwischen.

Emen breiten Raum in den Erörterungen der Zweiten
'Kammer nahmen die sogenannten hohen Arbeitslöhne
ein . Die Fabrik - und Gewerbeinspektion machte Mitteilungen
über die b^ ahlten Löhne und es stellte sich heraus, daß Spe-
szialavbefter Löhne bis zu 2 Mk . pro Stunde berdienten , da¬
gegen aber amh noch Löhne von 60 Pfg . pro Stunde bezahlt
Norden . Wie übertrieben die hohen Arbeiterlöhne wurden,
bewies der sozialdemokratische Redner auf Grund einer Sta¬
tistik der Maninheimer Ortskrankenkasse , nach welcher 60 Proz.
der Versicherten einschließlich der Teuerungszulagen Tages¬
verdienste bis zu 6,25 Mk . hatten . Dabei sind bei der Orts¬
krankenkasse Mannheim die Arbeiter ber Benzwerke, _

Brown
u . Boveri , des Strebeiwerks versichert, welche mit die besten
Löhne in der Metallindustrie bezahlen . Wiederholt wurde von
'sozialdemokratischer Seite nachgewiesen, daß die Teuerung der
Lebenshaltung in viel höherem Maße vor sich ging, als die
Erhöhung der Arbeitslöhne .

Ter Ersatz von entstandenen Schaben durch Flie¬
gerangriffe bildeten wiederholt den Beratungsgegenstand .
Zum Schluß konnte mitgeteilt werden , daß die Bemühungen
der badischen Regierung bei der Reichsleitung dazu führte , daß

Reich für den vollen Ersatz der Flregerschäden aufkommt ,
^ nd der badische Staat entsprechende Vorentschädigung leistet.'Eine Entschädigung wird jedoch nur bei Sach - , nicht auch bei
Personenschäden gewährt .

Die Kriegsmaßnahmen auf dem Gebiete der Lebens¬
mittelversorgung fanden nur soweit die Organisation
in Frage kommt, die Billigung der Sozialdemokratie . Soweit
sich die Maßnahmen auf die Preisbildung, die Bekämpfung des
Wuchers, des Tausch- und Schleichhandels bezogen , waren die
Maßn̂ bnien der Reaieruna derart monoelbaft . daß von «uW » .

demokratischer Seite etne Verantwortung für diese nicht über¬
nommen werden konnte. Die sozialdemokratische Fraktion
konnte sich von ihrem Standpunkt auch dann nicht abbringen
lassen, als der Herr Staatsminister meinte , seine Ernährungs¬
politik sei eine solche zu Gunsten der armen Leute . Diese
Ansicht wird von den minderbemittelten Bevölkerungsschichten
nicht geteilt, denn man sieht ja, wie auch in Baden eine
Preissteigerung der anderen folgt und wie man regierungs¬
seitig bis jetzt ohne Energie den Preistreibereien .begegnet ist.
Dran kann sich des Eindrucks nicht erwehren , daß die Politik
der Regierung in Baden , sowie im Reiche mehr zu Gunsten
der Produzenten, als Konsumenten eingestellt ist. Viel Ver¬
stimmung wrrrde dadurch im Volke erzeugt, mögen die hierzu
gestellten Anträge der Regierung begreiflich niachen, daß auf
diesem Gebiete manches besser werden muß.

Soweit die badischen Soldaten sich bei preußischen Trup¬
penteilen befinden , wurde über deren Behandlung lebhafte
Klage geführt . Bei der Aussprache erfuhr die mit Preußen
bestehende Militärkonvention Beanstandung . Selbst
der Herr Staatsminister gab zu , daß vieles geändert werden
müsse und versprach, dies anzustreben . Als Konsequenz die¬
ser Auffassung ergibt sich, daß Baden sich ein eigenes Kviegs-
niinisterium schafft, ob diese Konsequenz die badische Regie¬
rung ziehen wird , bleibt abzuwarten .

Eine äußerst wichtige Frage betraf die Oberrhein¬
regulierung und die Gewinnung der Wasserkräfte, sowie
die Bewirtschaftung des durch das Murgwerk erzeugten Stro¬
mes . Bei Beratung des Gesetzentwurfes über die Schaffung
des Murgwerkes im Jahre 1912 verlangte die Sozialdemo¬
kratie , daß dieser Betrieb ein reiner Staatsbetrieb
werde . Damals waren es die bürgerlichen Parteien , welche
diesem Verlangen widersprachen und zugestanden, daß für die
Stromabgabe die sogenannte gemischt -wirtschaftliche Betriebs-
form gewählt werden könne . In diesem Sinne arbeitete die
Regierung und es kam die mittelbadische Bahn - und Elektri -
zitätsgesell ' chast zirstande , welcher eine Reihe Privatnnternehmen
orrgehört und die den StronVertrieb übernehmen sollte . Eine
genaue Prüfung ergab , daß diese auf Gewinnabsichten berech¬
nete Gesellschaft zur Verteuerung des Stronipveises führen
würde , weshalb die Zweite Kammer beschloß, daß die mittel -
badische Gesellschaft ausgeschaltet und der Stronwertrieb durch
den Staat selbst zu erfolgen habe. Dieies Verlangen stellte die
Zweite Kammer einstimmig auf, es bedeutet dies einen Sieg
dessen , was die Sozialdemokratie im Jahre 1912 vertrat.

In der Ersten Kammer wandte sich der Berichterstatter
Herr Geh . Kommerzienrat Engelhardt in sehr scharfer Weise
gegen diesen Beschluß und denunzierte denselben als den Aus¬
fluß der Verwirklichung sozialdemokratischer Znknnstsfordernn-
gen . Dem gegenüber verteidigte der Berichterstatter der
Zweiten Kammer über das Murgwerk Herr Abg. Rebmann
deren Standpunkt und trotz des Einspruchs der Ersten Kam¬
mer blieb die Zweite Kanrnrer nach wie vor auf ihrem gefaß¬
ten Beschluß bestchen.

Für die Oberrheinregulierung verlangte die Zweite Kam-
mer von vornherein , die Ausschaltung jeglichen Privatkapitals.
Die Lösung dieses Problems sollen lediglich das Reich , die
Staaten , die Kreise und die Gemeinden , die in Betracht kom-
men , übernehmen .

Soweit es sich um die p 0 l i t i s ch e N e u 0 r d n u n g
handelt, verkündete die Twnrede, daß die Regierung bereit
sei , in eine Erörterung der Weiterbildung und Neugestaltung
des Versassungswesens einzutreten . Anträge , welche die Ein¬
führung der Verhältniswahl zum Landtag forderten , wurden
von den Nationalliberalen, den Sozialdemokraten und den.
fortschrittlichen Volksparteilern gestellt . Das Zentrum und die
Rechtsstehende Vereinigung trat für Einführung der Verhält¬
niswahl in den Großstädten , wo mehr als 2 Abgeordnete zu
wählen sind , ein , lehnt dagegen deren Einführung für das
ganze Land ab . Leider hat sich die Regierung den Standpunkt
der Rechten zu eigen gemacht mit dein fadenscheinigen Vor.-
wand , es sei bis jetzt das richtige System für die Verhältnis¬
wahl noch nicht gefunden . Da aber allgemein anerkannt
wurde , daß die Verhältniswahl das gerechteste Wahlverfahren
sei, dürfte durch energischen Kamps diese Forderung allmählich
ihre Verwirklichung finden.

Die Beseitigung der Klasseneinteilung für die
Gemeindewahlen forderte der Landtag einstimmig , die
Regierung ist bereit , in diesem Sinne dem nächsten Landtag
einen Gesetzentwurf vorzulegen , doch will sie durch besondere
Kautelen das bodenständige gegen das fluktuierende Element
schützen. Ohne Kautelen die Beseitigung der Klassenwahl for¬
dern ' die Sozialdemokratie , Volkspartei und das Zentrum,
während die Nationalliberalen sich bereit erklärten , einem
Mehrstimmenrecht zuzustimmen . Auch sonst will man die
Gemeinde - und Städteordnung den neuzeitlichen Verhältnis¬
sen entsprechend aufbanen .

Das Frauenwahlrecht zum Landtag einznführeu
lehnten die Nationalliberalen, das Zentrum und . die Rechts¬
stehende Vereinigung ab . Für ' das Frcmenwahlrecht in den
Städten der Städieordnung ■stimmte ein Teil der National-
liberalen , geschlossen die Sozialdemokraten und die Fortschritt¬
liche Volkspartei -

, die Anträge wurden jedoch abgelehnt. Das
Gemeindewahlrecht für die Frauen in den Städten der
nAädtsardnunn verhinderte .« « Taft dar , uotionoWsMLn

Fraktion , welche sich an der Abstimmung nicht beteiligten und
io den Gegnern des Frauenwahlrechts die Mehrheit fixierten.

Einen land ständischen Ausschuß mit erweiterten
Rechten will ein nationalliberaler Antrag, der von scqialdemo -
krabischer und fortschrittlicher Seite abgelehnt wurde , da mit
demselben die Rechte des Parlaments beschränkt und eine wei¬
tere Instanz zwischen dem Landtag und der Regierung geschaf¬
fen werden würde .

Auch über die Reform der K r e i s v e r f a s s u n g be¬
stand Einstimmigkeit . Eine Zusammenlegung und VLr-
vingerung der Kreise begegnete Widerspruch. Das Wahlver¬
fahren zu ändern wird für notwendig erachtet. Die Mehrheft
will die Wahlen der Kreisvertreter den Gemeinden übertra¬
gen . Die Sozialdemokratie machte dazu den Vorbehalt , daß
nur bei Abschaffung der Klassenwaht und Einführung der
Verhältniswahl auch bei Leu kleinen Gemeinden sie einer sol¬
chen Regelung zustimmen könnte. An der Ernennung der
Bezirksräte hält die Regierung nicht mehr fest, wer künftig
Wahlkörper sein soll, ist noch nicht geklärt.

Von der Ersten Kammer wurde den Beschlüssen der Zwei¬
ten Kammer gegenüber betont , daß sie an dem geborenen
Recht des Grundbesitzes in den Kreisversammlungen festhalle.

Eine Abschaffung der Ersten Kammer ist von
sozialdemokratischer Seite befürwortet worden . Statt der Auf¬
hebung kommt eine Reform dahingehend, daß die Vertreter des
Adels beschränkt und zwei Arbeitervertreter neu in die Erste
Kammer eintreten sollen. Daß mit dieser Reform die Erste
Kammer an Wert und Bedeutung gewinnen sollte, ist sehr
zweifelhaft: im Gegenteil wird die Zeit kommen, wo sich der
Gedanke im Volke durchsetzt , daß alle privilegierten Vorrechte
verschwinden müssen und auch die Erste Kammer zu beseiti¬
gen sei .

Auf schulpolisischem Gebiete lagen ebenfalls eine Reihe An-
träge auf Neuordnung vor . Das Fortbildungsschul -
g e s e tz bringt nicht die erhofften Fortschritte . Die Beratungen
über dasselbd haben ergeben, daß die Nationalliberalen auch in
Kulturfrvgen nicht mehr zuverlässig sind , um eine freiheitliche
Ausgestaltung durchzmchen. Soweit Aenderungen des Kir^
chen - und Stiftrmgsgefetzes in Frage kommen, befeitigert die¬
selben Bestimmungen ans der Kulturkampfzeit , denen die
Sozictldemokratie ihre Zustimmung geben konnte.

Das Verhältnis der Parteien zueinander war sin verflos¬
senen Landtag getragen von dem Geiste des Sichverstchen-
wollen .

Das Gesamtergebnis des Landtags kann dahin zusommen-
grfaßt werden , daß die Ernte der Arbeiten desselben haupt¬
sächlich das Zentrum eirchcimst , während die Forderungen der
linksstehenden Parteien vorerst mit Vertröstungen für die Zu¬
kunft abgetan wurden .

Au dem badischen Volke wird es liegen , dieses Ergebnis
nachznprüsen und die Konsequenzen daraus zui ziehen. Nm
von einer starken sozialdemokratischenBewegung und Vermeh¬
rung der sozialdemokrati'chen Mandate wird in Zukunft ein»
fortschrittliche, demokratisch gestaltete Neuordnung zu erwarten
sein , das zeigen die Beratungen des Landtags nur allzu oft.

Der Kampf für Eiweiterung der Volksrechte muß nach wie
vor die Parole des badischen Volkes sein.

Deutscher isiHlftW.
Großes Hauptquartier , 3 . Juli . (WTB. AmtlLhr )

Westlicher Kriegrsch«»1>k,tz .
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Erfolgreiche Ev-

knndungsgefechte . Stärkere Vorstöße der Engländer bei
Merris und Moyenneville (südlich von ArvaH
scheiterten . In örtlichen Kämpfen nordwestlich von Albert
machten wir Gefangene.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Nördlich der MiÄnq
haben sich heute früh örtliche Kämpfe entwickelt. Zwischen
A i s n e und Marne hielt rege Tätigkeit des Feindes an,
Teilangriffe bei St . Pierrc - Aigle und westlich vrmi
Chateau - Thierry wurden abgewiesen .

Aus einem amerikanischen Geschwader von
neun Einheiten wurden vier Flugzeuge abgeschos -
s e n . Leutnant U d e t errang hierbei seinen 39 ., Leutnani
Löwen Hardt seinen 33. und 34 . Lnftsieg. Leutnant
Friedrich und Vizefeldwebel T h 0 m schosstn ihre« 26.
Gegner ab .

Der Erste Gencralquarticrmcister : Ludendorfs.

Deulscher Abendbsrichl.
Berlin, 3 . Juli , abends . (WTB . Amtlich.) Oertliche-Deil-

kämpfe nördlich der Aisne .

Oesterreich - ungarischer Tagesbericht.
Wien , 3. Juli . (WTB. Nicht amtlich .) Amtlich tvird

vcrlnutbart :
Gcstcni, am frühen Morgen , setzte an der ganzen P rave -

front von Sas e gan a abwärts, heftiges italicni —
Ichcs Geschützfcnc r ein , das sich südlich bon San
2) onun in unseren Abschnitten bis zum Trommelfeuer
ktciarrte Einme Stunden später ging im P i n v c - M ü



Nr . 153.
Donnerstag , den 4. Juli 1918. Sette Ldungsgebiet feindliche Infanterie zum An¬griff über.

In erbittertem , den ganzen Tag über währendem Kanchsevermochte der Gegner , abgesehen von kleinerem Raumgewinnbei Chicsa Nova , nirgends einen Erfolg zu erringen .Auch sein Versuch , am Südflügel bei R e v e c o l i unter dem
Schutz feindlicher Seestreitkräfte Infanterie an Land
zu werfen, scheiterte in unserem Feuer . Ein italienischer
Uebergangsversuch bei Zcnson wurde vereitelt . An der
venetianischen GebirgSfront war die Kampftötig -kcit gleichfalls außerordentlich rege . Westlich des Asolone'wurde ein starker Angriff durch das bewährte österreichi¬sche Infanterie -Regiment Nummer 49 im Gegenstoß aufgefan¬gen. Auch östlich des C o l d e l R o s s o und bei A s i a g o wie¬
sen wir italienische Vorstöße ab. An der T i r o l e r Westfrontmäßige Artillcriekämpfe .

Wie nachträglich festgestellt wurde, war es OberleutnantBarwi mit dem Zugführer Cauer als Piloten , der den
vielgenannten üalienischen Jagdflieger Major Baros am19. Juni abgeschossen hat.

Der » hes bil « imiiIIiII
Seegefecht.

Wien , 3. Juli . Amtlich wird verlautbart : In de»
Morgenstunden des 2 . Juli stieß eine kleine Abteilung nn -
serer Torpedoeinheiten in der Morgendämmerungans stark überlegene feindliche Torpcdostreitkräfte . Es ent¬wickelte sich ein lebhaftes Feuergefecht auf kurze Distanz , wo¬bei cs unseren Einheiten gelang , einen großen fran -
zöfischen Zerstörer in Brand zu schießen undeinen zweiten schwer zu beschädigen . Der Feind brachdas Gefecht ab und zog sich mit überlegener Geschwindi zkcitgegen seine Basis zurück. Unsere Einheiten erlitten nur ganzbelanglose Schäden und außer einigen leicht Verletzten keine
Verluste . Flvi '.cnkommando .

Der englische Mannschaftscrsatz .
Rotterdam , 3. Juli . (WTB . Nicht amtlich . ) Wr: der

„Nieuwe Rotterdamsche Courant " ersähet , wuroe im Un¬
terhaus die Einberufung der Landarbeiter zumHeere und ihr Einfluß auf die Ernte besprochen. Der Abg .Hoch , der die Angelegenheit zur Sprache brachte, erklärte ,das ' er von Bauern aus allen Teilen des Landes die trau¬
rigsten Berichte über die oerhängniSoollen Folgen des
Vorgehens der Regierung empfangen habe . In einzelnenFällen seien sie aller Arbeitskräfte beraubt . Das Heu bleibe
auf dem Felde liegen . Viele Bauern hätten ihm gesagt , daßsie , wenn sie keine Arbeitskräfte bekämen , ihr Vieh auf die
Aecker treiben müßten . Landwirtschastsminister Pr therosagte in seiner Antwort : Die wahren Gründe für die Aende-
rung in der Bildung der Regierung sind , daß der Bedarfan Mannschaften alle anderen Interessen über -
witzgt . Jeder Mann wird einberufen , der einberufen wer¬den kann . Alle sind nötig , und keiner darf zu spät kom¬men . Sie werden Mitte September an der Front sein. Viel¬
leicht ist das der entscheidende Augenblick . Der
ungeheure Bedarf an Mannschaften ist wichtiger , als alle an¬deren Erwägungen , selbst als die Beschaffung von Lebens¬mitteln .

ANiierken-konserenz .
WTB . London , 3. Juli . Reutermeldung . Bei der E r-

ösfnung der interalliierten parlamentari¬
schen Wirtschaftskonferenz hielt Bonar Laweine Willkommenrede an die Vertreter , worin er nach Erwäh¬
nung des Unterganges des Hospitalschisfes „Leandovery
Castle " sagte , diese Konferenz werde die zwischen den Al¬
liierten be st ehe « den Bande noch enger knüp -
f e n. Sie brächte den Alliierten die Ueberzeugimg bei, daß si»
sich ebenso wie sie heute Schüller an Schulter vor dem Feinde
sich gegenseitig unterstützen, auch in der Zeit nach dem Kriege
wechselseitig helfen müßten . Ich bin sicher, daß die Vertreter

Taraß Sulda .
Von Nikolaus Gogol .

(Fortsetzung.)

Elftes Kapitel .
, Zu der Zeit , als sich die hier beschriebenen Ereignisse ab-
spielten, gab es in den Grenzorten keine Zollbeamten und Aus¬

zieher, diese Schrecken der Handelsstädte, und man durfte mit
sich schleppen was man nur wollte . Nahm jemand eine Re¬

vision oder Untersuchung vor, so gesckph das mehr zu feinem
eigenen Vergnügen , besonders wenn sich allerhand schöne und
verlockende Dinge auf dem Wagen befanden : natürlich mußteaber auch die eigene Faust eine gewisse Kraft haben. Nach den
Ziegelsteinen gelüstete es jedoch niemanden , und so fuhr der
Wagen unbehindert durch das Tor der Hauptstadt ein . Bulba
konnte in seinem engen Käfig nur das Lärmen und Fluchender Kutscher hören , sonst vernahm er nichts. Jankel , der un¬
aufhörlich auf seinem kleinen mit Staub bedeckten Klepper
herumhopste, lenkte nach einigen Umwegen in eine dunkle
schmale Straße ein , die den Namen Schmutz- oder Judenstraße
trug , weil beinah sämtliche Jiiden von Warschau hier wohnten.Diese Straße besaß große Ähnlichkeit mit der inneren Seiteeines Hinterhofs , und die Sonne schien überhaupt nie ihrenWeg hierher zu finden. Die gänzlich verräucherten Holzhäusermit den unzähligen Stangen , die aus den Fenstern hervorrag»
ten , schienen die Dunkelheit noch zu vergrößern . Hin und wie¬
der schimmerte eine rote Backsteinwannd hervor, aber auch siewar meist schon ganz schwarz. Nur hie und da leuchtete einemvon oben ein in Sonne getauchtes, weiß getünchtes StückMauer entgegen und blendete die Augen durch seine uner¬

trägliche Helligkeit. Alles , was man hier sah , bot einen absto¬ßenden und wenig erfreulichen Anblick dar : Röhren , Lumpen ,Abfälle und zerbrochene Kübel, die man auf die Straße hinaus¬
geworfen hatte, trieben sich hier herum . Jeder , der etwas be¬
faß, was er nicht brauchen konnte, warf es auf die Straßehinaus und überließ es den Vorübergehenden , ihre Freude an

|üH dem Unrat zu haben. Ein Reiter , der auf seinem Pferde
icfe , reichte mit der Hand bis fast an die Stangen heran , diemitten über die Straße , von einem Hanse zum andern gezogenwaren und auf denen die Juden ihre Stümpfe , ihre kurzenHaien und aeräuckerten Gävie aufzuhängen pflegten . Hin uni»

mit der festen Ueberzeugung nach Hause zurückkchren werden,daß das englische Voll niemals entschlossener war , als heute ,den Krieg zu einem siegreichenEndezu führen und daß
schließlich die wirtschaftlichen Kräfte , zu deren Be¬
sprechung sich die Vertreter versammelt haben, nicht weniger
stark sirü» als die militärischen. I « Erwiderung ans eine An¬
frage sagte Bonar Law , die Frage , wie am besten die Ver¬
fügung über wichtige, im britischen Reich erzeugte Rohstoffe zu
sichern ist und wie die Interesse « Englands während der Ztttdes Wiederaufbaues zu sichern sind, wurde von der Reichs-
kriegskonferenz während chrer gegenwärtigen Sitzung erwogen.Sie faßte darüber wichtige Beschlüsse . Ich hoffe, daß diese Br -
schlösse in der Folge die Grundlage der Erörterungen zwischenden Alliierten bilden und zu einem gemeinsamen Zusammen¬wirken zwischen ihnen führen werden.

WTB . London , 2. Juli . (Nicht amtlich.) Nach einer
Reutcrmeldung wurde auf der parlamentarischen
Konferenz der Alliierte « beantragt , dir beteiligten
Regierungen sollten entsprechende Maßregeln gegen die deut¬
sche Verschwörung zur Beherrschung des Welt¬
handels , gegen das Dumping -System , Handelsspionageund andere Praktiken ergreifen. Ferner wurde vorgeschlagen,Delegierte zu ernennen , um eine Haudelsentente der Alliierten
herbeizuführen .

Versenkt.
Berlin , 2 . Juli . (WTB . Amtlich.) Im Mittelmeer »er.

senkten unsere U-Boote vier Dampfer von rund 15 0vv Brutto -
registertonnrn. Der Chef deS Admiralstabes der Marine .

WTB . Amsterdam , 3. Juli . (Nicht amtlich.) Nach Mel -
düng des Reuterschen Büros aus Washington hat ein dmtschesU-Boot den belgischen Dampfer „Chilier " (9966 B .R .T .)400 Meilen von der atlantischen Küste am 21. Juni versenkt.25 Ueberlebende wurden am 27 . Juni geborgen.

WTB . Stockholm, 3 . Juli . (Nicht amtlich.) Wie „Al -
l e h a n d a" aus Gotenburg erfährt , ist der schwedische Dampfer
„C r e k l a n d" (2756 B .R .T .) auf der Reise nach London ver¬
senkt worden . , i

Kriegsgefangenen -Konferenz.
WTB . Haag, 3. Juli . (Nicht amtlich .) Das Corr ^Büromeldet, daß die Kriegsgefangenen - Konferenz ge-

stern ihre Verhandlungen wieder ausgenommen hat. Ueber die
restliche Dauer der Konferenz kann noch nichts sicheres mitge¬teilt werden . »
y,',!■! ’L L . 1

Die Lage in Rußland .
Moskau , 28 . Juni . (WTB . Nicht amtlich.) Aus dem

Gouvernement O l o n e tz sind dem Rate der Volkskommissare
dringende Telegramme über eine Hungersnot zuge-
eangen, ebenso von den Kul-ebaka» und den Jnserski -Werken.Die sibirische Regierung hat ein Ausfuhrverbot für Getreide
und Dreh erlassen.

Das bisherige Wahlergebnis in Petersburg istdas folgende: 406 Bolschewiki , 30 Bolschewiki-Anhänger , 61
linke Sozialrevolutionäre , 19 rechte Sozialrevolutionäre und 29
Menschewiki .

Berlin , 3. Juli . (Privatmeldung .) AuS Bafel wird laut
„L.-A ." berichtet: Die Londoner „TimrS " meldet «*»» Moskau ,daß die Sowjetswahlen ganz Rußland » den B » lsche -
wiki 92 Prozent aller abgegebenen Stimmen zugeführt
haben.

Haag , 3 . Jui . „Daily Chronicle" meldet aus Stock¬
holm : Deutschland hat nicht nur die Entwaffnung ,sondern auch die Auslieferung der Tschecho - SIo -
waken gefordert. Die Bolschewiki - Regierung hat
diese Forderung angenommen .

Im Gouvernement Samara fft die Bolschewiki -
Regierung gestürzt . Einige Mitglieder der konstituie¬renden Versammlung haben eine vorläufige Regierung gebildet .In einer Proklamation an das Volk erklärte sie, daß sie die

wieder blickte das hübsche von nachgedunkelten Perlen umrahmte
Gesichtchen einer Jüdin aus dem Fenster hervor, ein Haufenkleiner schmutziger Judenkinder mit krausen Haaren wälzte sich
schreiend im Unrat herum . Ein rothaariger Jude , dessen gan¬zes Gesicht mit Sommersprossen bedeckt war (was ihm eine
gewisse Aehnkchkeit mit einem Spatzenei verlieh) blickte aus
einem Fenster heraus und sprach Jankel sofort in seinem Kau¬
derwelsch an , worauf dieser sogleich in

'
den Hof fuhr . Ein an¬derer Jude , der gerade durch die Straße kam, blieb stehen und

nahm auch an dem Gespräch teil und als Bulba endlich unter
den Ziegelstieinen hervorkroch , erblickte er drei Juden , die hef¬tig aufeinander einfprachen.

Jankel wandte sich an ihn und teilte ihm mit , daß alles
gehen werde, wie er es wünsche , daß Ostap

"
sich im Staats -

gefängnis befinde , und daß er , Jankel , hoffe, eine Zusam¬menkunft zwischen ihnen ermöglichen zu können , obgleichdie Wachen sehr schwer zu bestechen seien.
Bulba ging mit den drei Juden ins Zimmer hinauf und

diese fingen wieder an , in ihrer unverständlichen Sprachemiteinander zu sprechen. Taraß sah sich jeden von ihnengenau an . Plötzlich schien ihn etwas innerlich aufs heftigsteerschüttert zu haben : fein rauhes , gleichgültiges Gesichkwurde von einem hell auflodernden Hoffnungsstrahl erleuch¬tet — einer Hoffnung , die den Menschen oft noch in Augen¬
blicken höchster Verzweiflung heimsucht ; sein altes Herz be¬
gann laut zu pochen wie bei einem Jüngling .

„Hört , ihr Juden, " sagte er, und in seinen Worten klangetwas von einer übermächtigen Begeisterung mit , „ ihr könntalles in der Welt , selbst vom Grrmde des Meeres holt ihralles herauf , und schon lange heißt es im Sprichwort , daßein Jude sich selbst wegstehlen kann , wenn er es nur will .Befreit mir meinen Ostop ! Verschafft ihm die Gelegenheit ,den Händen jener Teufel zu entfliehen . Ich habe dem Mannda zwölftausend Dukaten versprochen — ich lege noch ztvölf-
taufend Dukaten hinzu . Alle meine kostbaren Becher undalles Gold - das ich in der Erde vergraben habe , will ich ver¬
kaufen , selbst mein Haus und meinen letzten Rock ; ich willmit euch einen Vertrag schließen, und mein ganzes Leben
lang mit euch teilen , was ich im Kriege erbeuten werde ! "

„O es geht nicht, teurer Herr , es geht nicht !" sagte Jan -
kel seufzend.

„Nein , es geht wirklich nicht," sagte ein anderer Jude .Die drei Juden sahen einander an.

, ausübende Gewalt annehme , bis die konstituierende
, Versammlung zusammentrete.
i Moskau, 3. Juli . (WTV . Nicht amtlich.) Nach Meldungen
- der „Krasnaja Gazetta " hat die S o n o w j e w an alle an der'

Murmanbahnlinie und den Nordbahnen gelegenen> Sowjets und alle Organisationen dieser Bahnen folgendes Tele -
' grarnm gerichtet: Am Murman gehen aufregende Dinge vor
l sich . Die Landung fremdländischer Truppen und
t die Umgruppierung dieser Kräfte auf verschiedenen Stellen des
. Murman läßt einen Ueberfall auf daS Murmangcbiet erwarten .
. Das Vorgehen weißer Garden ist möglich, um sich eventuell mit
. den Tschecho-Slovaken zu vereinigen . Deshalb bestimmt der
i Sowjet der Volkskommiffare: Der Schutz aller Stellungen und
- Brücken der Murman - und Nordbahnen ist unverzüglich zu ver¬

stärken. In allen Zügen sind die Paffagiere zu kontrollieren.
. Alle unter dem Befehle der Sowjetmacht stehenden Streitkräfte
| sind in Kampfbereitschaft zu setzen . Gegen alle gegenrevolutirmäre
. Elemente , die mit den ausländischen Truppen Verständigung

suchen , sollen die schärfsten Maßnahmen getroffen werden . Ueber'
die getroffenen Maßnahmen ist sofort Bericht zu erstatten .

Ausland .
Die AnSstände in der Schweiz . Der große Streik in Win¬

terthur dauert fort. Wie aus Lugano gemeldet wird, ist im
Kanton Tessin das Personal fast sämtlicher Nebenbahnen wegen
Lohndifferenzen in den Ausstand getreten . In Thun kam es zu
Ausschreitungen beim Streik in der Milchsiedelei Bern «Milk Co. Dort müssen die Arbeitswilligen , um gegen den Terrorder Streikposten geschützt zu sein, in der Fabrik essen und schlafen.
Vergangene Nacht stürmten nun die streikenden , unterstützt vonArbeitern der eidgenössischen Werkstätten, die Fabrik und holtendie Arbeitswilligen heraus . Die Fabrikleitung hat den streikendenArbeitern gekündigt und ist entschlossen, die Arbeit einzustellen.

( Franks. Ztg .)

Deutsches Reich.
Eine Aufforderung zum Staatsstreich

leistet sich die schwerindustriell -alldeutsche „Rheinisch -West¬fälische Zeitung "
. Sie schreibt im Zusammenhang mit deu

jüngsten Vorgängen im Reichstag :
. . . Und wir fragen uns nur, wie lange noch soll diese»

Sathrspiel , hie Kühlmann , hie Hertling , hie Verzicht ,hie Siegeswillen , hie Kampf gegen England , hie Ver¬
ständigung mit England , weitergehen , ohne die Grundbedingungdes deutschen Sieges , d. h. die Geschlossenheit unseres Bolkes
aufs schärffte zu beeinträchtigen . Es wird Zeit, daß der Mann ,der das schöne und stolze Wort geprägt hat vom Kampfe der bei¬
de« Weltanschauungen, der deutschen und der brittschen , den
Kampf im eignen Deutschen Reich zum Siege der Deutsche«
ausficht. Denn wer heute von Verständigung und Verzicht
spricht, spricht , ohne eS zu wollen , vom Siege Englands .

"
Fort mit dem Reichstag , her mit der Militärdiktatur :das ist der Sehnsuchtsschrei dieser gepreßten Herzen . Die

„Deutschen " sind die Annexionisten , die Longwy und Briey
ersehnen , denn bekanntlich fühlen sie sich als Vorkämpfer fürRecht und Ideale gegen den englischen „ Götzendienst des
Geldes "

; Niederschlagen wollen diese Deutschen die „Eng¬land -Genossen " im Innern , die mit der Reichstagsmehrheitdem Verständigungsfrieden zuneigen . Könnte das Volk jetzt
sprechen: es würde den patentierten Gewalt - und Staats¬
streich -Deutschen eine weithin deutliche Antwort geben !

Los vom StaatssozialismnS !
Die Hanseaten scheinen gewaltige Angst vor der Rege -

lung der Zukunftswirtschast zu haben . Kaum sind die Ham¬burger Reden verrauscht , so stößt eine neue rednerische Offen¬
sive gegen den Staatssozialismus von Lübeck vor . ImAnschluß an die sonntägige Hauptversammlung der Deutsch-
Finnländischen Vereinigung hielt ein gewisser Paul Hink -

„Vielleicht versucht man es doch.
" sagte der dritte und

schielte mit ängstlichen Blicken zu den beiden andern hinüber ,
„vielleicht hilft Gott !"

Die drei Juden begannen nun deutsch zu sprechen, aber
so sehr Bulba auch hinhorchte , er vermochte nichts zu enträt¬
seln , er hörte nur , daß das Wort „Mardochai " oft wiederholtwurde , sonst verstand er nichts .

„Höre , Herr, " sagte Jankel , „wir müssen uns mit einemManne beraten , wie es noch nie einen in der Welt gegebenhat . Er ist so weise wie Salomo , wenn er nicht hilft , so kann
nichts helfen auf der ganzen Welt . Bleib hier sitzen , Herr ,hier hast du den Schlüssel und laß niemand herein !" Unddie Juden gingen auf die Straße hinaus .

Taraß schloß die Tür und blickte durch das fleine Fen -
sterchen auf die schmutzige Judengasse . Die Juden bliebe«mitten auf der Straße stehen und begannen ziemlich heftigmiteinander zu reden ; bald schloß sich ihnen ein vierter und
fünfter an . Er hörte , wie sie immer und immer wieder daS
„Mardochai , Mardochai " wiederholten . Die Juden blickte«
fortwährend die Straße hinab , endlich sah man in der Tathinter einem schmutzigen Hause einen mit jüdischen Schuhenbekleideten Fuß und dann ein Paar lange Rockschöße auf¬tauchen . „Mardochai , Mardochai, " schrien alle Juden wieaus einem Munde . Ein dürrer Jude , der etwas kleiner warals Jankel , aber bedeutend mehr Falten im Gesicht als dieserund eine überaus große Oberlippe hatte , näherte sich der un¬
geduldigen Gruppe , und alle Juden stürzten auf ihn zu und
suchten ihn von dem Geschehenen zu unterrichten , wobei sieeinander beständig unterbrachen .

Mardochai blickte unterdessen mehveremÄe nach dem Leinen
Fensterchen hin , woraus Taraß schloß , daß von ihm die Redewar , bewegte die Hände hin und her , hörte zu , unterbrachdie Redenden , spie oft nach der Seite aus , schug seine Rock-
schöße zurück, steckte die Hände in die Taschen und holte einPaar Klappern hervor , wobei seine abgeschabten Hosen zumVorschein kamen . Schließlich machten die Juden einen sol¬chen Lärm , daß der wachehaltende Glaubensgenosse ihnenein Zeichen geben mußte , daß sie schweigen sollten , und Taraßbegann schon für seine Sicherheit zu fürchten ; dann erinnerteer sich jedoch , daß die Juden nicht anders , als auf der Straßeverhandeln können , und daß selbst der Teufel ihre Sprachennicht verstehen könne, worauf er sich gleich wieder beruhigte .

( Fortsetzung folgt.)
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Nr . 153. Tonnrrslag , den 4. Juli 1918.
k e l d e y e r von Lübeck eine Rede, in der er in den Hambur¬
ger Ruf einstimmte : „Los von Berlin , los von der
staatssozialistischcn Kriegswirtschaft , freie
Bahn dem freien Handel ! " Man müsse es dankbar begrü¬
ßen, daß die Deutsch -Finnländische Vereinigung ins Leblen
gerufen worden sei, denn die Berichte aus Finnland ließen
Erkennen, mit welcher rührenden Anhänglichkeit die finnische
Geschäftswelt sich unt unserer Geschäftswelt verknüpft fühle.

Die alten , langjährigen Kunden in Finnland hätten den
Wunsch , wieder mit ihren Geschäftsfreunden in den Hanse¬
städten in Verbindung zu treten. Dieser Verkehr könne nicht
paragraphiert werden. Dem freien Handel gebühre ein
freier Weg.

Was dem Handel „ gebührt"
, darüber werden die Hansen

glücklicherweise nicht allein entscheiden !

Etat i»d SkieinMNttm mit SntiHa.
Berlin , 3. Juli .

Am Burrdesratstisck« v. Payer , v. Capelle , Wallraf, v. Kühl¬
mann.

Vizepräsident Dr . Dove eröffnet die Sitzung um 2 Uhr
18 Minuten .

Auf der Tagesordnung steht die dritte Lesung des Haus¬
haltsplanes in Verbindung mit der zweiten Lesung des FriedenS-'vertrages mit Rumänien .

Abg. Scheibemann ( Soz.) :
Gegen einzelne Punkte des Friedensvertrages haben wir

Bedenken, so gegen die Tobrudschafrage, die Angelegenheit der
Fremdstämmigcn und auch gegen die Regelung wirtschaftlicher
Dinge. Unsere endgültige Stellungnahme behalten wir uns vor .
Hinsichtlich des Schutzes offener Städte hinter der
Kampffront gegen Fliegerangriffe muß die deut¬
sche Regierung die Initiative ergreifen. England stellt die Leichen
der bei Fliegerangriffen Getöteten aus , um. die Kriegsstimmung
zu heben . Bei uns darf nichts über solche Vorikommniffe veröffent¬
licht werden. Welchen Sinn soll dieses wahnsinnige Frauen , urHKindermorden haben ? Munitionsfabriken oder wichtige Bahn-
knotenpunlle sind bei uns noch nicht getroffen worden . Wird die
deutsche Regierung mit dieser Anregung von den Feinden abge¬
wiesen, so haben wir wenigstens einen moralischen Erfolg. Der
Krieg muß auch für Deutschland den Charakter als nationaler
Verteidigungskrieg behalten. Die Auffassung , die Staatssekretär
v. Kühlmann ausgesprochen hat, wird von allen ehemaligen
Reichskanzlern , Staatssekretären und Diplomaten geteilt, wenn
sie es auch nicht sagen . Machen wir mit dem ganzen Lügen -kram ein Eist« , wir können eS . Lassen wir an die Stelle der
Friedensoffensive eine Offensive der Wahrheit treten .Der wahre Weltfrieden kann nicht durch das Schwert erreicht wer¬den. Das ist nur möglich durch die Umbildung 'der Geister , sie
politische Tat . Wir wünschen eine Regierung, die auf ihrem Ge¬biete. wie die Heeresleitung auf dem ihrigen, es versteht , ihre
Gegner zu besiegen . Jetzt geht nur der eine Wunsck durch das
Volk : Schluß ! (Zuruf rechts.) Auch wir wollen einen Schlußin Ehren. (Rufe rechts : Wir auch! ) Ihre Forderung geht aber in
ganz anderer Richtung. Das Volk ist gegen Sie Stimmungsmache
abgestumpft . Seien Sie sich klar darüber, es steht viel auf dem
Spiele. Er geht um das Leben von Millionen. (Beifall re : den
Sitzialdemokraten .)

Abg. Ledebvur (U . Soz.) : Bei uns regiert immer noch dieMilitärkamarilla. Das eigenartige ist , daß StaatSictrctär v . Kühl »monn nicht die Konsequenzen aus seinen, der Kainarilla cnt-
geg<'.'gesetzten Worten zog .

(Inzwischen find am BundesrUSüsch dir StaatssekretäreGraf Rödern Dr . Solf und v . Stein erschienen -Die Kamarilla zeigt sich auch in dem Wort Hindenburgs,daß Elsaß-Lothringen an Preußen fallen müsse. Der Reichstagwill die Selbständigkeit Elsaß - Lothringens erhal¬ten wissen. Die ukrainische Politik zeigt die Unfähigkeitder deutschen Negierung und ihrer militärischen Hintermänner ,irgend etwas durchzuführen , was die Aussöhnung Deuffchlandsmit den übrigen Völkern herbeiführen könnte . Kein deutscherProletarier darf die Hand dazu bieten, Waffen zu schaffen, dieder Reaktion in Rußland zum Siege verhelfen. Ich rufe das
deutsche Proletariat von dieser Stelle aus zur Revolution auf .(Großer Lärm bei der Mehrheit. Präsident Fehrenbach ruft denRedner zur Ordnung .)

Vizekanzler v. Payer : Ich habe angesichts des Ordnungsrufesden letzten Worten des Abg. Ledebours gegenüber nichts zu ant¬worten . Der Abg . Scheidemann hat, wenn ich richtig gehört habe ,erklärt, gegen den Etat stimmen zu wollen . Diese Demon¬strationen werden wir ertragen müssen . Praktische Folgen habensie natürlich nicht . Der Sache des Vaterlandes, des Volkes undder Freiheit hat er damit nicht genützt . Die Forderung des Abg..Scheidemann nach einem ehrenvollen Frieden ohne Beeinträchti¬gung Deuffchlands bei den Friedentbedingungen könn«n wir ohne
Weiteres unterschreiben. Wir sind über diese Formulierung sogar
moch hinaus gegangen. (Zuruf : Rußland !) Wir kommen nichtgum Frieden , bevor nicht der Wille Englands, uns zu vernichten ,gebrochen ist. Die Differenzierung zwischen der Obersten Heeres¬leitung und der zivilen Reichsleitung hätte nicht ausgesprochenwerden sollen . (Lachen .) Diese Schilderung ist falsch und bekundetein geringes Maß von Dankbarkeit gegenüber der Obersten Hee-
resleitung. Kritisiert man sie auch, so darf doch nicht vergessenwerden , was sie für Deutschland getan hat. ( Bravo!) Damit ver¬letzt man auch das Gefühl weiter Kreise des deutschen Volkes.(Sehr richtig !) Wie kann man bei uns von militärischem Absolu¬tismus reden. Meinungsverschiedenheiten zwischen der zivilenReichsleitung und der Obersten Heeresleitung müssen ausge-tragen werden unter dem Gesichtspunkte eines siegreichen Aus¬
ganges des Krieges. Wo sind die Ereignisse , die bekunden , daß dieZivilgewalt kapituliert hat vor der Obersten Heeresleitung ? DerRat des ?lbg . Scheidemann, daß wir uns baldigst zurückziehenmöchten, war unangebracht. Zum Vergnügen sitzen wir nicht hier.Wir dienen dem Vaterlande in seiner schwersten Zeit. (Bravo !)Sollen wir über den Kopf der Heeresleitung Politik treiben ?Wir haben sehr wohl ein Herz für die Nöte des Volkes, für die
leiblichsten und auch die geistigen . Gewisse Beschränkungen der per¬sönlichen Freiheit mutz sich jeder gefallen lassen . Es ist richtig :Es steht außerordentlich viel auf dem Spiele . Schärfen und Här¬ten werden beseitigt . Besserungen sind schon eingetreten. Wirkommen allmählich in erträglichere Verhältnisse hinein. Manwüide besser tun , wenn man ab und zu an die Opferwilligkeitk>er Bevölkerung appelliert. Wir sollten uns nicht auseinander-

sondern wir sollten zusammenarbeiten. Wir bitten Sie umMre Unterstützung in unserem Kampf bis zum Siege , bis wir
»um Frieden gekommen sind . (Lebhafter Beifall.)

Abg. Graf Westarp (Kons. ) : England hat allein Schuld , wenn
unser Volk Not und Entbehrungen tragen muß. Wir führenimmer noch einen Verteidigungskrieg. Wir verteidigen unser Da-
>ein, wie auch unsere SutunW . Was uns dem Fri »den näher ae-

bracht hat, ist nicht die Politik der Sozialdemokraten und das
Friedensangebot , sondern lediglich der militärische Erfolg. (Bei¬
fall.) Nur die Siege zu Lande und unter See können England
und die übrige Welt zur Friedensbereitschaftbringen. Die Regie¬
rung darf nicht angesehen werden als Vollzugsausschußdes Parla¬
ments und der Sozialdemokratie. Wenn Scheidemanns Reden
längst vergessen sein werden, werden Hindenburgs Taten noch
lange im deutschen Volke weiterleben. (Beifall.)

Abg . Dr . Thoma (Natl .) : Unsere Feinde wollen keinen Frie¬
den , aus dem Deutschland mit Ehren hervorgeht . Was deutsch
war , muß deutsch bleiben . Erklärt sich England, dann kommen
wir dem Frieden näher . Wir dürfen diesen Schluß in Ehren aber
auch nicht so verstehen, daß wir in allem nachgeben , und die Feinde
dadurch das erreichen , was ihr Schwert nicht erlangen konnte.
Wir wollen ein verständnisvolles Zusammenarbeiten bis zu einem
Schluß in Ehren.

Abg . Scheidemann (Soz. ) :
Wer hinderte die Auflösung des Abgeordneten¬

hauses ? Wer hält den Belagerungszustand auftecht ? Was
macht den Schutz der Schutzhaftler illusorisch ? Wer hat die Wie¬
derkehr der litauischen Abordnung nach Berlin verboten ? Wer
hat die Rede Kühlmanns zensuriert ? Alles die Oberste Heeres-
leitung. Zum verständnisvollen Zusammenarbeiten mit der Re¬
gierung ist volle Klarheit in der Friedensfrage notwendig .

Abg . Lcdebour (U. S .) : Wer hat daS Ansiedlungswerk in Kur¬
land kommandiert? Die Oberste Heereslestung. Das ist ein Ein¬
griff in die Selbstverwaltung . Helfen kann allein ein allgemeiner
Massenstreik.

Damit schließt die allgemeine Aussprache .
In der Mnzelerörterung wird der Etat des Reichstags ohne

Aussprache bewilligt. Beim Etat deS Reichskanzlers fordert
Abg. Laszewski (Pole ) Berücksichtigung der Wünsche des pol¬

nischen Volkes bei der Neugestaltung Polens . Die Friedenshand
drücke, solange sie den Stahlhandschuh anhabe. Die Aufhebung des
Sprachenparagraphen nütze nichts , solange der Belagerungszustand
die öffentlichen Versammlungen verhindere.

Beim Etat des Auswärtigen Amtes wird der Friedens¬
vertrag mit Rumänien mitverhandelt.'

Abg. Frhr . v. Richthofen (Rail .) erstattet den Bericht des Aus¬
schusses und empfiehlt unveränderte Annahme der Verträge.

Abg. Graf Praschma (Zentr .) : Die Abrechnung mit den
Kriegshetzern können wir jetzt Rumänien selbst überlassen . Für
uns muß die Wahrung des eigenen Interesses maßgebend sein.
Einzelne Bestimmungen der Verträge sind für uns vorteilhafterals Kriegsentschädigungen.

Abg . Thoma (Natl .) : Die schamlose Behandlung deutscher
Kriegsgefangenen in Rumänien wird Rumänien für alle Zeiten
zur Schande gereichen und verlangt strengste Sühne . Die dritte
bayerische Jnfanteriebrigade hat besonders darunter gelitten. Ge¬
sundheitlich wurde für die Gefangenen gar nicht gesorgt . Schwere
Krankheiten, Hungertyphus , verzweifelte Fluchtversuche sind
Selbstmorde waren an der Tagesordnung.

Die Vertreter der neutralen Länder haben Gutes geleistet ,leider aber zu spät. Die Regierung hat beim Eintreffen der ersten
Nachrichten völlig versagt. Spätestens am dritten Tage hätte ein¬
gegriffen werden müssen . Als Amerika noch unsere Schutzmacht
war , ist zum Schutze der deutschen Kriegsgefangenen nichts ge¬
schehen entgegen den damaligen Mitteilungen der Regierung.

Abg Dr . Rösicke (Kons . ) : Wir müssen Sühne verlangen fürGreueltaten , um auch auf - die übrigen feindlichen Staaten ab¬
schreckend zu wirken. Die Verträge stellen keine ausreichende Ent¬
schädigung dar . Im Gegenteil, Rumänien werden große wirt¬
schaftliche Vorteile eingeräumt.

Oberst v. Fransecki : Die Versorgung der deutschen Kriegsge¬
fangenen war infolge des schleunigen Rückzuges der rumänischenArmee sehr schwer. Jetzt wird die Zahl der dort gestorbenen
Deutschen festgcstcllt . So hüch, wie man annimmt, ist sie nicht.

Ministerialdirektor Dr . Kriege: Beide Forderungen, Sühneund Entschädigung, werden erreicht . Die Entschädigung steht be¬
vor , bezüglich der Sühne hatte die rumänische Regierung bereits
Schritte unternommen , als wir vorstellig wurden. Wie gegen Ru¬
mänien werden wir gegebenenfalls auch gegen andere feindlicheLänder Vorgehen , eventuell gegen Frankreich . (Bravo !)

Hierauf wird die Weiterberatung auf Donnerstag 2 Uhr ver¬
tagt. — Schluß 9 Uhr .

»
Wieder 15 Milliarden . Dem Reichstage ist ein neuer Kriegs¬kredit zugegangen. ES wurden 18 Milliarden als Nachtrag zumNeichsetat für 1918 gefordert, die durch Anleihen gedeckt werden

sollen .

istus der Partei.
Sozialdem. Verein des 9. bad. Wahlkreises : Pforzheim, Dur¬

lach , Ettlingen , Gernsbach .
Dia Mitgliedschaften erhielten das Material zur Abrech¬

nung für das 1 . Quartal zugesandt . Wir ersuchen dringend ,die Abvechrmng zu beschleunigen und spätestens bis 14 . Juli
abzuliefem. Wie aus unserem letzten Rundschreiben ersichtlich ,findet am 14 . Juli nachmittags in Durkrch eine Kreiskonferenz
statt . Diese wird umständewegen nicht im „Schwanen"

, son¬dern im Gasthaus zum „Lamm " stattfinden . Es wird ge¬
wünscht , daß jede Mitgliedschaft auf dieser Konferenz vertre¬
ten ist. Der Kreisvorstand .

s . Kleinsteinbach , 4. Juli . Samstag Abend, 6. ds. Mts .,
findet rm „Ochsen " eine Partei Versammlung statt.Da die wichtigen Fragen Parteitag und Wahlkreiskonferenz be¬
sprochen werden, ist das Erscheinen aller Genossen erwünscht.

r . Ettlingen, 3 . Juli . Sozialdem . Verein . Die
auf Samstag , 6 . Juli anbermmrte Versammlung findet um¬
ständehalber « si am Samstag , 13. Juli statt. Wir « juchen !

unsere Mitglieder und Freunde , dies beachten zu wollen mit
der Bitte, schon jetzt für die Versammlung zu agitieren und den
Samstag Abend frei zu halten.

Gericfftszeitunv .
Schwurgericht Karlsruhe .

Karlsruhe , 2 . Juli . Der vierte und letzte Fall der Schwur¬gerichtsperiode im zweiten Vierteljahre hatte sich mit einer
Lohnabtreibungsangelegenheit zu befassen. DenVorsitz führte Landgerichtsrat Dr . Engler . Der Anklage lag fol¬gender Tatbestand zugrunde : Der 41jährige Viehhändler JuliusBenjamin aus Königsbach hatte im Jahre 1900 eine vermögendeFrau geheiratet. Er lebte jedoch leichffertig , so daß er bald seinVermögen durchgebracht hatte und in Konkurs geriet. Auf seinenGeschäftstouren machte er auch Spritzfahrten mit Kellnerinnenund anderen Frauenspersonen nach Mannheim , Heidelberg undKarlsruhe . In Pforzheim , wo er häufig geschäftlich tätig war,lernte er in einer Familie , mit der er geschäftliche Beziehungenhatte, ein Mädchen kennen, mit dem er unter Anwendung drasti¬scher Mittel ein Verhältnis begann. Das Mädchen war im Jahre1892 geboren, war seit 1913 Kabinettmädchen in einer Pforz-heimer Fabrik und besaß einen sehr guten Leumund. Als Ben¬jamin erfuhr , daß das Mädchen sich von ihm schwanger fühlte ,schickte er die Ehefrau Viktor Maier , Sophie Mathilde geb . Löschzu ihm , um es zu veranlassen zu einer Hebamme zu gehen, umvon dieser sich behandelt zu lassen . Benjamin verwendete neben

Versprechungen von Geldbelohnungen auch Drohungen 'dazu , umdie Frau Maier zu veranlassen, seinen Auftrag zu erledigen .Frau Maier führte das Mädchen dann zu der Hebamme JuliusEngelsberger Witwe, Juliane Christiane geb. Augenstein inPforzheim, die 71 Jahre alt ist und als effahrene Hebamme gilt.Die Hebamme nahm nun an dem Mädchen verbotene Eingriffevor , die den gewünschten Erfolg hatten, aber auch den Tod desMädchens herbeiführten . Für ihre Hilfeleistung ließ sie sich daSHonorar von 80 Mk. bezahlen. Als das Mädchen gestorben war,wurde die Engelsberger in Untersuchung genommen und beieiner Haussuchung fand man unter ihren Papieren einen Briefdes Küchenmeisters Johannes Stäres «mS Krefeld . Dieser hattedie Köchin Helene Bähr aus Eisenach , die er in Bad Elster ken¬nen gelernt hatte und mit der er seither ein Liebesverhältnisunterhielt , der Engelsberger zur Behandlung anvertraut . Aufden Brief des EtäveS war die Engelsberger nach Schömberg in
Württemberg gekommen , wo Staves und die Bär sich in Stellungbefanden. Sie hatte auch eine Operation an der Bähr vorgenom¬men und die Bähr besuchte die Engelsberger darauf ein Zeit langin Pforzheim. Später blieb sie jedoch weg . Auf ihre Bitten suchteStäves im Adreßbuch nach einer neuen Hebamme und fand diesein der Person der Ehefrau Karl Sülzle , Anna geb. Lenz ausUlm a . d. Donau , die in Pforzheim ihres Amtes waltete. Ihrvertraute sich die Bähr au und Frau Sülzle arbeitete dann mitdem gewünschten Erfolge . Zu der Verhandlung war ein großerZeugenapparat aufgeboten , das Gericht hatte 21 Zeugen undeinen Sachverständigen laden lassen , außerdem hatten die Ange¬klagten noch eine Anzahl Entlastungszeugen mitgebracht .

Assessor Dr . Schörlin, plädierte auf Verurteilung der
Angeklagten im Sinne der Anklage. Die Verteidiger der Ange¬
klagten versuchten die Taten ihrer Mandaten in milderem Lichte
erscheinen zu lassen . Nach der Rechtsbelehrung und einer langenBeratung verKndete der Obmann den Wahrspruch der Geschwo¬renen, auf Grund dessen das Gericht die Witwe Engelsber¬
ger zu einer Zuchthausstrafe von 1 Jahr 10 Monaten, abzüglich6 Monaten Untersuchungshaft, die Ehefrau Maier zu 1 Jahr3 Monaten Gefängnis , abzüglich 6 Monaten Untersuchungshaft ,den Benjamin zu 1 Jahr 8 Monaten Gefängnis,abzüglich 4 Monaten Untersuchungshaft, die HeleneBähr zu 6 Monaten Gefängnis , abzüglich 2 Monaten
Untersuchungshaft, die Ehefrau Sülzle zu 9 Monaten Gefäng¬nis , abzüglich 2 Monaten Untersuchungshaft, den StäveS zu3 Monaetn Gefängnis , abzüglich 2 Monaten Untersuchungshaftverurteilte . Sämtliche Angeklagte wurden auf freien Fuß gefetzt -— Damit war die Tagesordnung des Schwurgerichtes «Mhöpffund der Vorsitzende entließ die Geschworenen in die Heftnach

. . = = = ^

flus aller weit .
Die „spanische" Krankheit. Die „ Vosfische Zeitung" meldet :

Die spanische Krankheit nahm in Süddeutschland einen
großen Umfang an . Sie tritt in den meisten Städten auf und
erreicht zurzeit in Karlsruhe , Mannheim und Lud »
wrgshafen den Höhepunkt, wo ein Drittel oder noch höherer
Prozentsatz der Bevölkerung von ihr ergriffen wurde. Svwei)
b!s jetzt bekannt geworden ist, nimmt die Krankheit einen gM
artigen Verlauf . Im Straßenbahn « und Postwesen send seit
gestern infolge der Massenerkrankungen Störungen zu verzeichnen.'
Desgleichen in München , wo auch von der Schuhmannschaft65 Mann sich in Behandlung befinden. Ueberhaupt find am mei¬
sten jene Leute errkankt, die der Beruf in größerer Zahl vereinigt .
Auch im Saargebiet , in Bonn und Koblenz sind viele Person«
von der Epidemie ergriffen , desgleichen in Thüringen, im Regie¬
rungsbezirk Frankfurt a. O . und Görlitz . Rach einer Meldungaus Bern tritt die Krankheit neuerdings auch in Bern auf . In
Berlin sind im Rudolf Virchow -Krankenhaus eine größere Anzahl
neuer Fälle gemeldet, doch tritt die Krankheit in Berlin wesentlich
leichter ans als in Süddeutschlgnd, z . B. fehlt hier die ans Süd¬
deutschland allgemein gemeldete Anfangsform, das Erbrechen .

Nach einer Meldung des „Nieuwe Courant" aus London
greift auch in England die neue spanische Krankheit stark um
sich. Der Charakter der Krankheit bleibt gutartig, es besteht aber
die Gefahr, daß bei anfänglicher Vernachlässigung Komplikationen
in Form von Branche Pneunonie und Menmgitis eintreten. In
London haben die großen Cityhäuser und die Westendmagazine
stark unter der Krankheit zu leiden. In D u d l e h sind 4000 Kin.
der erkrankt und alle Schulen geschloffen. In der Industrie na¬
mentlich in Birmingham besteht die Gefahr eines ernstlich«
Mangels an Arbeitskräften . Die Zahl der Todesfälle infolge der
neuen Krankheit hat gestern zugenommen.

Brotkartenfälschunge«. In Hannover sind 80 Personen,darunter Bäckermeister aus Hannover und Linden wegen Brot¬
kartenfälschungen verhaftet worden.

Explosion in England . Eine ernste Explosion ereignete sichin der Nacht vom 1 . Juli in der Granatfüllfabrik von MidlandS
60 bis 70 Personen wurden getötet. Die Arbeit wird in einige
Tagen wieder ausgenommen werden.

0



Sie Srfichr der MissteigeMgea.
Von Dr . Bitte ! , Karlsruhe .

(Schluß.)
Es ist bekannt , was für Fälle unerhörter Mieisteigerungen

,xm Teil schon borgekommen sind . Wenn in Berlin Mieter ge¬
nötigt wurden, kurzfristige kündigungslose Verträge
bzuschließen , damit die Anrufung des Mieteinigungsamtes ver-
indert wird ; oder wenn in Jever regelrechte Wohnungsver¬

steigerungen stattfinden, wo bei der vorhandenen Wohnungs¬
not durch gegenseitiges Ucbcrbieten der Preis einer Dreizimmer¬
wohnung von 208 auf 380 Mk. getrieben worden sein soll ; oder
Venn es in einem Hausverkaufs-Ausschreioen heißt, daß sich
^sämtliche Mieten erheblich steigern lasten", so sind das höchst be¬
denkliche Fälle , gegen die in erster Linie der reelle Hausbesitz
selbst Front machen sollte.

Ein verbesterter weitergehender Mieterschutz wurde in
Deutschland bezirksweise schon durchgeführt . So hat das stellv.
Generalkommando des 3. A.-K. schon im März 1918 für Nürn¬
berg einen erfreulichen Rechtszustand geschaffen, indem eine Art
Genehmigungspflicht für Mieterhöhungen ein¬
geführt wurde. Dieser Mieterschutz soll für ganz Bayern einge¬
führt werden. Vor allem aber ist auf die vorbildlichen Erlaste des
stellv. Generals des 2. A.-K. in Stettin vom April 1918 hinzu¬
weisen , wonach im ganzen Kocpsbezirk Mietsteigerungen nur mit
Genehmigung des MieteinigungSamtes gestattet sind. Ter erste Er¬
laß vom 5 . April hatte sogar rückwirkende Kraft , indem die Ver¬
mieter verpflichtet wurden, die Mieter für den Mietzins, welcher
bis Ende Februar zu zahlen war , zunächst bis Ende September
wohnen zu lasten ; es sei denn, daß eine schriftliche Genehmigungerwirkt werde. Zuwiderhandlungen werden mit Haft oder Geld¬
strafe bis zu 1500 Mk. bestraft. Hierzu kam dann am 30. April
fügende weitreichende Verordnung ;

„Dem stellv. Generalkommando gehen fortgesetzt Klagen zu,
daß eine ungewöhnlich große Zahl von Wohnungen zum 1. Ok¬
tober 1918 den Mietern gekündigt wird, um sie zu einem höheren
Mietzins weiter zu vermieten. Es wird deshalb nunmehr auf
Grund des § 9 des Gesetzes über den Belagerungszustand im
Jntereffe der öffentlichen Sicherheit für den Korpsbereich des
2. Armeekorps folgendes bestimmt :

Kündigungen von Wohnungen und zwar gleichgültig, ob deren
jShrlicher Mietzins 1ÜÜ0 Mark übersteigt oder nicht, sind bis
auf weiteres nur zulässig , wen « das Mieteinigungsamt (bezw.
die Polizeiverwaltung) und gleichgültig , ob sie eine Steigerung
des Mietzinses bezwecken oder nicht, die Genehmigung zur Kün¬
digung erteilt hat. Die Genehmigung ist zu versagen , wenn
kein wichtiger Grund für die Kündigung vorliegt . .

Auch für Baden ist ein derartig wirksamer Mieterschutz zur
ekligen Notwendigkeit geworden ! Der von dem „Kriegsausschuß
für Konsumentenmtereffen" , Bezirksausschuß Karlsruhe , am 5.
Juni gemachten Eingabe an das stellv. Generalkommando des
14 . A .-K . ist durchaus zuzustimmen. Es ist dort vorgeschlagen, daß
jeder Wohnungsvermieter zu jeder Steigerung »der Kündigung
die schriftliche Genehmigung des Wohnungsamts bezw.

' Meteini -
gungsamtes vorher einzuholen hat . Er soll dort die Genehmigung
erhalten , sofern einwandfrei nachgewiesen werden kann, daß die
MietciGIHsng tatsächlich in höheren Lasten begründet oder die

Kündigung gerechtfertigt ist/ Der Mieter braucht eure Steigerung
oder Kündigung nur anzunchmen, wenn der Vermieter die
schriftliche Genehmigung des Amtes für den E nzelfaü
vorweist . Hierdurch werden nur begründete, angemessene Miers-
steigerungen möglich.

Die große Gefahr der allgemeinen Mietsteigerungen liegt vor
allem auch darin, daß. während wohl die Preissteigerung anderer
Waren nach dem Kriege bald wieder abgebaut werden kann , die
einmal erhöhten Mieten sich sehr viel schwieriger oder überhaupt
nicht mehr beseitigen lassen werden. Gerade in der Uebergangs-
wirtschaft werden auf dem Wohnungsmarkt recht unerwünschte
Verhältniffe eintreten, und in erster Linie . werden die kin¬
derreichen Familien und die heimkehrenden Krieger unter der
Wohnungsteuerung und Wohnungsnot zu seiden hcLen. Die
„ Höchstpreise"

, die auf anderen Gebieten während der Kriegszeit
für notwendige Bedarfsartikel geschaffen worden sind, müssen da¬
her jetzt auch in der vorgeschlagenen Weise für den Artikel „Woh¬
nung" kommen . Das weitere Hinausschicben oder Unterlasten
einer derartigen Maßnahme , die ja lediglich das auf dem Nah¬
rungsmittelmarkt schon lange Geschaffene nun auch auf die Woh¬
nungen entsprechend ausdehnen würde, könnte unabsehbare Folgen
haben . Es . jst dringend davor zu warnen : „ erst abzuwarten, wie
und in welchem Umfange sich die Mietsteigerungen da und dort
gestalten werden. Dann ist cs zu spät ! Vorbeugender Schutz heißt
die berechtigte Forderung der Mieter . Da die Zeit drängt und die
öffentliche Ordnung bedroht fft, kann allein eine militärische Anord¬
nung die schnelle Hilfe bringe», wie sie anderorts bereits ge¬
bracht ist.

. srus der Stadt .
* Karlsruhe , 4. Juli .

Sozialdemokratischer Verein. Die gestrige Versammlung im
„Auerhahn" befaßte sich mit der Stellungnahme zum
badischen Parteitag . Genoste Abele berichtete über die
Stellung des Vorstandes, der in einer vorhergehenden Sitzung
diesen Punkt behandelte. Die Tagesordnung des badischen Par¬
teitages in Osienburg am 20. und 21. Juli hat nicht allgemein be¬
friedigt. Wenn auch anzunehmen ist, daß das Programm nur
scheinbar ein Geschäftsprogramm ist, da im Rahmen der parla¬
mentarischen Berichterstattung ja alles, was in so mancherlei Hin¬
sicht zu sagen wäre , behandelt werden könne, so sei der Vorstand
doch geneigt, dem Vorschlag der Freiburger „Volkswacht " beizu¬
treten, die Ernährungsfrage als besonderen Punkt zu be¬
handeln. Die Materie sei so wichtig, daß eine gesonderte Behand¬
lung dringend notwendig ist. Der geplanten Erhöhung der Mit¬
gliederbeiträge von 10 auf 15 Pfg . wöchentlich für männliche und
von 5 auf 10 Pfg . wöchentlich für weibliche Mitglieder ist man
gewillt , zuzustimmen. Nur sei man für einen anderen Vertei¬
lungsmodus, damit in Zukunft den Orts - und Kreiskasten etwas
mehr Mittel verbleiben. Der Vorstand schlage vor , die Verteilung
wie folgt vorzunehmen: männliche Beiträge 15 Pfg ., Parteivsr »
stand Berlin 20 Proz . — 3 Pfg ., Landesvorstand 26 % Proz . —
4 Pfg ., Kreiskasse 26 % Proz . — 4 Pfg ., Ortskasse 26 % Proz . —
4 Proz. ; weibliche Beiträge : Parteivorstand Berlin 20 Prozent
— 2 Pfg . , Landesvorstand 20 Proz . — 2 Pfg ., Kreiskasse 30 Proz .
= 3 Pfg . , Ortskaffe 30 Proz . — 3 Pfg . Nach einer kurzen De¬
batte stimmte die Versammlung dem Vorschläge des Vorstandes

I hinsichtlich der Nenderung des Verteilungsmodus einstimmig
>und unterstützte ebenso se 'neu Vorschlag die Ernährungsfrage auf
dem Partchtag als besonderen Punkt zu behandeln . Als Dele -
g - erte 31,1» Parte tag wurden, hierauf die Genossen Abele .
Kiefer , Flößer und Möhrlein , sowe Genossin H u g ge¬
wählt. Der weiterhin beabsichtigre Vortrag „Bericht über die
Tätigkeit des Landtages " mutzte wegen Unpäßlichkeit
des Referenten Gen. Warum abgesctzt bezw. verschoben werden. ,,
Infolgedessen konnie die Versammlung von dem Vorsitzenden
Gen. Flößer schon um 10 Uhr geschlossen werden.

Arbeiter-Jugend. Heute gbend Zusamenkunft im Lokal
„Gambrinushalle " .

Straßenbahn -Spätwagen . Im Anzeigenteil dieses Blattes !
finden die Leser den neuen Fahrplan der Spätwagen auf Linie 1
( Rheinhafen-Durlach.)

Die Karlsruher Lebensversicherung a«f Gegenseitigkett
ihren Jahresbericht erscheinen lasten . (Siehe Anzeigenteil. ) Da.
nach hat der Zugang an Versicherungen wieder zugenommen, die
KriegSsterbefälle sind zurückgegangen . Neue Versicherungsanträgê
wurden angenommen: 3 277 über 25 517 400 Mk. Durch den Tod
wurden 13 340 332 Mk . , durch Erleben des bedungenen Endalters i
9 688 517 Mk . ausbczahlt. Die Jahreseinnahme der Lebensversiche¬
rung stieg auf 44 702 970 Mk . Das Gesamtvermögen der Anstalt
beträgt 342 371780 Mk.

Großh. Hoftheater. Am Dienstag , den 9 . Juli findet zur
Feier des Geburtsfestes des Großherzogs im Hoftheater
ein Festkonzert statt. Beginn ys 8 Uhr .

Unfall. Aus Unvorsichtigkeit lief heute früh 3 Uhr ein hier
wohnhafter Hilfsschaffner auf dem hiesigen Hauptbahnhof gegen
einen rangierenden Zug und wurde überfahren. Dabei wurde ihmM
der rechte Unterschenkel abgefahren ; auch erlitt er eine Ver¬
letzung am Kopfe . Nach Anlegung eines Nowerbandes wurde er
nach dem Krankenhaus verbracht .

Koblenz .

Ruiefkaslen der Redaktion .
ft. Der Lorelehfelfen liegt zwffchen RüdeSheim und

Vereinsanreiger .
Durlach. (Sozialdemokratischer Verein.) Samstag , den 6 . Juli ,

abends y29 Uhr, findet im Gasthaus zur „Schwane" eine
Mitgliederversammlung statt. Tagesordnung : Stellungnahme
zur Wahlkreiskonferenz und zum badischen Parteitag . Wahl,
von Delegierten . Um vollzähliges Erscheinen bittet

4020 Der Vorstand .
Kleinsteinbach . (Soz. Verein .) Samstag , 6. Juli , abends, , int.

„Ochsen" Versammlung. Tagesordnung : WahlkreiÄonferenẑ
Parteitag . Das Erscheinen Mer notwendig. 4035 D . Vorstand /

Klasseretand des Rheins.
Schusterinsel 2,48 Meter ; Kehl 3,22 Meter, gef . 8 Zentimeter ;

Maxau 4,97 Meter , gef. 6 Zentimeter ; Mannheim 4,20 Meter,
gef . 9 Zentimeter.

verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Hermann Kadei?
für den Inseratenteil Gustav Kr»„ r, beide in ftatllruk , Lutsa»
strotze *4.

SttcheiW - öMtWeii .

Es verkehren mit sofortiger Wirkung folgende Spätwagen
auf Linie 1.

1. Von Rheinhafen nach Durlach.
Werktags .

(Wagenfolge 20 Minuten .)
ab Rheinhafen . 9"
ab Mühlburger Tor . 1008
ab Hauptpost . 10u
ab Marktplatz . 10 15
ab Durlacher Tor . 10»
«x Dürlach . IO88

10» 10"
10" IO*8
10" 1058
10»*
10" 11 «
10*8 11 »

Sonn - nnd Feiertags «
(SBagenfoIge 10 Minuten .)

10” 10" 10"
10" 10" 11"
10" 10" 11"
10" 11" 11 "
10“ 11« 11 "
11 “ 11 " 11 «

11" 11 " 11“ 11 “
11" 11" ll 88 11"
11 " 11 " 11 " 11 "
11 " 11 " 11 “ 11 “

1J45 1200
nur bis Schlachthof

2. Von Durlach bis Rheinhafen .
Werktags . (20 Minuten-Wagenfolge.)

ab Durlach Endstation . 9" 9“
ab Dur lack Bahnhof . 9"
ab Schlachthof . 9»
ab Durlacher Tor . 9“
ab Marktplatz . 9"
ab Hauptpost . 9"
ab Mühlburger Tor . 988
an Rheinhafen . 9"

Ferner ab Durlach bis Schlachthof
10* ' 11" 11 "

9" 10"
9** 10°*
9" 10"
9« 10"
9" 10 "

10 » 10»

Sonn - nnd
10 Minuten-

FeiertagS
Wagenfolg«
10» 10"
10« 10“
10" 11 »
10“ 11 "
10« 11 »
11" 11 "
11« 11"
11 » 11 »

K » rkS >v » h « , den S. Juli 1919.

Fepner ab Durlach bis
Schlachthof .

11" 11 " hl»

Städtisches Vahnaml Karlsruhe i. V.

Malerarbeiten !
Maler -, Anstreicher - nnd

Zimmertavezier -Arbeiten re.
werden prompt ausgeführt vom
Malergefchäst Werderstr . * 3
oder Schützenstr . 1H. 3779

Eine Trau
zum Waschen und Pntzen für
wöchentlich 1—2 Tag « gesucht .
Frau Wilh . Stöber ,

Rüppurrerstraste IS , I .

Taschenuhren
auch reparaturbedürftig , kauft

T . attv An - «. Berkanfs -" öv y ) geschifft.
Markgrafenstraste SS .

Haarspange«
werden zur Reparatur ange¬

nommen 3440
Seifenhaus Wenz

Kaiserstraße SU .

polierter Tisch
I Wiuterstraße S». IV. r .

Danksagung .
Für dir vielen Beweise herzlicher Teilnahme an dem

! schweren Verluste unseres lieben Gatten , BaterS, Bruders
«ad Schwagers

Friedrich
[ sageu wir herzlichen Dank .

KarilLruihe, den 3. Juli 1918.
Mario Friedrich Wwe .

und Linder .

4037

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
v Eheschließungen . Leopold Knebel von Wiesental, Maschinen -

^ rbeiter hier, mit Wilhelmine Güstow , Witwe von Westerburg.
Georg Ludwig Schmitt von hier , Kaufmann hier , mit Marie
Müller von Ettlingen .

Geburten. Paula Franziska Irene , V . Paul Baumert , Che¬
miker . Kurt Hubert, V . Jakob Vogt, Schuhmacher . Irma Frida ,B . Friedrich Mayer , Gärtner . Walter Karl Adolf, V. Karl Wil¬
helm Schund , Geschäftsführer, Hermann Walter, V. Hermann
ÄLaiL. Metzger . . ..

Eiseudreher
^ nlfSarfcctter

Nmen sör
“

; y
finden bei uns sofort Arbeit.

Leiger'sche fabrik 6. m . b. R.
8756 Karlsruhe , Augartenstrahe 51 .

'

Niidchrrr
j

Städtisches Konzerthaus.
Donnerstag , den 4. Juli 1918, '/i8 Uhr 4084s

Drei arme Teufel
Karlsruher Lkbeusverficherullg

auf Gegkufkitigkrit
MM»S Allgemei-e BersiWW-AW.

BemlMUerficht ms 31. Dezember 1W7.
Werte . SSL

, 2685 000.—
205 760 837.40
51693 495 .7t
65 780 097 .30

27 863 :

Grundbesitz . .
Hypotheken .
Gemeiudedarlehen .
Wertpapiere . . . .
Vorauszahluagen und Darlehen auf eigene Ver¬

sicherungen und auf Wertpapiere .
Guthaben bei Banken , Post und Versicherungs-

Unternehmungen .
Gestundete Beiträge .
Rückständige Zinsen und Mieten .
Zinstcile bis 31 . Dezember 1917 .
Ausstände bei Vertretern .
In der Einlösungsfrist laufende Beiträge . . .
Bare Kasse .
Sonstige Wette . .

Gesamtbetrag 357 726 806.4^

1260
6011

454
3 884

880
1893

87
1 281

133 .43
961 .26
388.66
691 .46
580 .04
918.88
829 .28
077.83

Verpflichtungen .
Allgemeine Rücklage . 3 467 065^—\
Deckungskapital . 289 005 014.49
Rücklage für schwebende Versicherungsfälle . . . 4 362 189 .72
Ueberschutzrückage der Versicherten . 22 677 368 .43
Sonderrücklagen . 6 749 400.61
Sonstige Verbindlichkeiten . 19 347 902 88
Ueberschuß der Einnahmen . 12 117 844,3 %

Gesamtbetrag 357 726,808 .4
Karlsruhe , den 17. Juni 1918.

Der Vorstand.

StadtkundigeKutscher
sowie 4031

finden Beschäftigung bei 3991
A . Braun $ Co. , lUaldstrasse 28.

ff —«"-w—

HWUZ§iU «. -WMiMel-
zum sofortigen Eintritt gesucht.

Werner Ss Gärtner,
Hauplbahnhaf .

nc

vei «a»preii
1. 10 A , % i<
Post 1,24 Jt

Dem S
reits im 2
heuren B<
ist. Mt !
nmig der ;
ordnet der
Diese Ausl
nicht mehr
sturmpflich:
entwurf, d
Zusatz zu i
genommen
dem Landsi
reserve mr
pflichtigen,
militärisch
rcscrvepflich
landwchrpfl
Diese Besti
ten Landst
Der § 6 de

»Im
ordnung
Dienstzei
werden".
Das ne

fturmpflicht
nach Beerst
sondern w l

«kriegerischer
äodaß die '
(der Reserve
,Diese Lück
wendet wer'
heure §
Viele Land
.auf , daß st
>ren , verheil

Lebensstel
.alles wi
teres üb
d̂emnach ge
tärvorla

Von soz
auf hrngew
Vorlage die
Erörterung
Erziehu
.ein , daß je
Waffe ausg
geschlossen,
wenn die 5
müßte sich t
schließen , d
kürzen .
Krieges
darüber , du
sturmpstichti
worden . A
childungsmat
ter möglich
in kurzer Z
resverwaltui
l
'
ähüchen Ei
Es ist dies
Jnierersse I

(künftige
•ein sozialder
Vorlage der
na ch d e m

' rüstung , vor
Rede ist.

Jedenfal
willkommene
zum Militär
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sicher Abstiv
der vierten l
MitgKeder d
Jortschrittler
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ledes Gesetz

WTB . %
Abgeordneter
steriums auf
bls 20 . 9. os


	[Seite]
	[Seite 19]
	[Seite 20]
	[Seite 21]

